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Eigenheim im Konkubinat – so gelingt
die gegenseitige Absicherung
Wer im Konkubinat ein Eigenheim erwirbt, sollte unbedingt Vorkehrungen für eine allfällige Auflösung der
Partnerschaft oder den Tod eines Konkubinatspartners treffen. Dies, weil Konkubinatspaare sowohl im
Erbrecht als auch in der beruflichen und privaten Vorsorge deutlich schlechter gestellt sind als Ehepaare.
Hier die wichtigsten Tipps dazu.

Wählen Sie die geeignete
Eigentumsform

Zum Erwerb einer Liegenschaft bietet das Gesetz drei
Eigentumsformen: Sie können die Liegenschaft im
Alleineigentum, im Gesamteigentum oder im Miteigen-
tum erwerben. Grundsätzlich sollte die Eigentumsform
der effektiven Finanzierung entsprechen.

Wird das Eigenheim von einem Konkubinatspartner allein
finanziert, ist es sinnvoll, ihn als Alleineigentümer ins
Grundbuch einzutragen. Leisten hingegen beide Konkubi-
natspartner einen Beitrag zum Erwerb der Liegenschaft,
kommen Gesamt- oder Miteigentum infrage. Beim
Gesamteigentum werden beide Konkubinatspartner als
gleichberechtigte Eigentümer im Grundbuch eingetragen.
Aus dem Grundbuch ist dann aber nicht ersichtlich, wer
von Ihnen beiden wie viel investiert hat. BeimMiteigen-
tum können Sie dagegen mit Prozentquoten festhalten,
wer wie viel zum Erwerb beigetragen hat. Viele Konkubi-
natspaare entscheiden sich aufgrund dieser Transparenz
für das Miteigentum. Ein weiterer entscheidender Vorteil
ist, dass Sie beimMiteigentum Vorsorgegelder aus der
2. und 3. Säule für die Finanzierung einer selbstbewohn-
ten Liegenschaft beziehen können. Für den Kauf einer
selbstbewohnten Liegenschaft im Gesamteigentum ist der
Bezug von Vorsorgegeldern hingegen als unverheiratetes
Paar nicht möglich.

Marco Trüssel,
MLaw, Experte für Erbrecht

und Willensvollstreckung bei der
Luzerner Kantonalbank AG,

lukb.ch

Und wie sieht es bei Ehepaaren aus?
Eine Heirat bedeutet nicht zwingend eine Vereinfachung
der gegenseitigen Absicherung. Viele der hier aufgeliste-
ten Tipps empfehlen wir auch für Ehepaare, die zusam-
men ein Eigenheim erwerben. Dies gilt vor allem auch
dann, wenn nicht-gemeinsame Kinder vorhanden sind.

Überblick dank Erbrechner im Internet
Um sich ein Bild über Ihre persönliche erbrechtliche
Situation zu verschaffen, empfehlen wir Ihnen die Kon-
sultation unseres Erbrechners unter lukb.ch/erbrechner.

Beziehen Sie die Versicherungs-
situation mit ein

Damit für eine allfällige Auszahlung pfllf ichtteilsberechtig-
ter Erbinnen und Erben ausreichend liquide Mittel vor-
handen sind, können Sie auch eine Versicherungslösung
in Betracht ziehen. Bevor Sie aber eine Versicherungs-
lösung abschliessen, lohnt sich eine Beratung durch eine
Expertin oder einen Experten. Darüber hinaus bieten die
meisten Pensionskassen die Möglichkeit, unter gewissen
Voraussetzungen den Konkubinatspartner zu begünsti-
gen. Konsultieren Sie dafür in jedem Fall das Reglement
Ihrer Vorsorgeeinrichtung.

Treffen Sie Anordnungen
für den Todesfall

Ein Konkubinatspartner ist von Gesetzes wegen nicht
erbberechtigt. Ohne erbrechtliche Regelung hat der
überlebende Konkubinatspartner somit keinen erbrecht-
lichen Anspruch, insbesondere auch nicht auf einen
Eigentumsanteil des verstorbenen Konkubinatspartners
an der Liegenschaft. Schlimmstenfalls droht sogar der
Verkauf des Eigenheims.

Damit Sie sich als Konkubinatspaar gegenseitig begüns-
tigen und insbesondere das gemeinsame Eigenheim
behalten können, ist eine Regelung je einzeln mit einem
Testament oder in einem Erbvertrag erforderlich. Eine
Anordnung für den Todesfall im Konkubinatsvertrag
reicht aufgrund der Formvorschriften nicht. Wenn keine
pfllf ichtteilsgeschützten Erbinnen und Erben vorhan-
den sind, können Sie als Konkubinatspartner mit einem
Testament Ihr gesamtes Vermögen dem überlebenden

Digitale Unterstützung für den Vorsorgeauftrag
Nutzen Sie die Möglichkeit, die Vorlage für den Vorsorge-
auftrag elektronisch zu erstellen. Dazu steht Ihnen unter
lukb.ch/vorsorgeauftrag ein Konfigurator zur Verfügung.
Der Vorsorgeauftrag muss aber anschliessend eigenhän-
dig geschrieben und unterzeichnet werden.

Treffen Sie Vorkehrungen für
eine Urteilsunfähigkeit

Mit einem Vorsorgeauftrag können Sie konkret eine oder
mehrere Personen damit beauftragen, für den Fall Ihrer
Urteilsunfähigkeit die Vertretung im Rechtsverkehr, die
Vermögenssorge sowie die Personensorge zu überneh-
men. Für Rechtsgeschäfte, die beispielsweise die Liegen-
schaft betreffen, können Sie im Vorsorgeauftrag spezielle
Ermächtigungen erteilen. Der Vorsorgeauftrag muss zu
seiner Gültigkeit handschriftlich geschrieben, datiert
und unterzeichnet oder durch einen Notar öffentlich
beurkundet werden.

Erstellen Sie einen
Konkubinatsvertrag

In einem Konkubinatsvertrag können Sie unter anderem
die wesentlichen Fragen in Bezug auf das gemeinsame
Eigenheim im Hinblick auf eine mögliche Trennung
regeln. Darin sollten Sie festhalten, wer das Eigenheim
zu welchem Teil finanziert hat, wer welche Kosten zu
tragen hat oder wer die Liegenschaft bei einer Aufllf ösung
des Konkubinats zu welchen Konditionen übernehmen
darf. Einen Konkubinatsvertrag können Sie schriftlich
erstellen. Dieser muss von beiden Konkubinatspartnern
unterzeichnet werden. Eine öffentliche Beurkundung
durch einen Notar ist nicht notwendig.

Konkubinatspartner zuwenden. Aktuell geniessen die
Nachkommen und – sofern keine Nachkommen vor-
handen sind – die Eltern einen Pfllf ichtteilsschutz. Dem
überlebenden Konkubinatspartner können Sie mit einer
Pfllf ichtteilsetzung die frei verfügbare Quote zuweisen. Mit
der bevorstehenden Erbrechtsrevision per 1. Januar 2023
werden die Pfllf ichtteile für Kinder reduziert und für Eltern
gänzlich abgeschafft. Damit verfügen Sie als Erblasserin
oder Erblasser über einen grösseren Gestaltungsspielraum
für Ihre Nachlassregelung als heute. Eine weitergehende
Begünstigung des Konkubinatspartners können Sie in
Form eines Erbvertrags unter Einbezug aller pfllf ichtteils-
geschützten Erbinnen und Erben erreichen.

Für alle Vorkehrungen gilt: Je früher Sie diese Fragen angehen, umso besser!
Mit frühzeitigen Weichenstellungen ist es einfacher und entspannter, die
gewünschte Absicherung Ihrer Konkubinatspartnerin oder Ihres Konkubinats-
partners zu erreichen. Je nach Komplexität der Fragen lohnt es sich, die
individuelle Situation mit einer Expertin oder einem Experten anzuschauen.
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Pension: Mögliche Gefahren
Inflation Die expansive Geldpolitik aufgrund der Coronapandemie, gestörte Lieferketten und 

steigende Energiepreise bescheren uns sehr hohe Inflationsraten – auch Pensionierte sind betroffen. 

Sam Mira*

Das Gespenst der In�ation ist zurück. 
Es ist lange her, seit wir einen so star-
ken Preisanstieg erlebt haben. Man hat-
te beinahe das Gefühl, die In�ation sei 
tot. In der Europäischen Union war die 
In�ation das letzte Mal vor über 30 Jah-
ren so hoch wie heute. In den USA ist es 
über 40 Jahre her. Wie heute war es 
auch in den 1970er- und 1980er-Jahren 
der Ölpreis, der die In�ation befeuerte. 
Der damalige Preisschock, ausgelöst 
durch die Ölkrisen in den Jahren 1973 
und 1979, sorgte das letzte Mal für zwei-
stellige In�ationsraten.

Bei genauerer Betrachtung war die 
Teuerung auch in den vergangenen Jah-
ren da, nur hat sie sich in steigenden Ver-
mögenspreisen gezeigt. Die mittlerwei-
le stolze Bewertung von Aktien und Im-
mobilien zeigt dies eindrücklich. Nun 
aber steigen auch die Konsumentenprei-
se. Ein bisschen In�ation sei gesund, 
hört man oft. Das mag durchaus stim-
men. Wir dürfen dennoch nicht verges-
sen, dass sich selbst bei In�ationsraten 
von 2% der Geldwert innert 35 Jahren 
halbiert. Schon vor dem Krieg in der Uk-
raine war die Teuerung in schwindel-
erregende Höhen gestiegen. In Europa 
betrug sie im Februar 5,8%, in den USA 
gar 7,9%. Die aufgrund der Sanktionen 
noch einmal stark gestiegenen Energie-
preise verschärfen das Problem zusätz-
lich und könnten die In�ation in den 
zweistelligen Bereich treiben.

Kapitalbezug als möglicher 
Inflationsschutz für Renten

Wie ist die aktuelle Situation für Rent-
nerinnen und Rentner einzuschätzen 
und was bedeutet diese für sie? Nicht 
zuletzt wegen der hohen Teuerung in 
den 1970er-Jahren wurde mit der neun-
ten AHV-Revision 1979 eine automati-
sche Anpassung der Renten der 1. Säu-
le eingeführt. Seither werden die 
AHV-Renten alle zwei Jahre der Lohn- 
und Preisentwicklung angepasst. Die 

2. Säule kennt hingegen keine solche 
automatische Anpassung. Pensionskas-
sen können die Renten im Rahmen 
ihrer �nanziellen Möglichkeiten eben-
falls der Teuerung angleichen, das ent-
scheidet aber jeweils der Stiftungsrat 
jeder Pensionskasse. Nachdem be-
stehende Pensionäre noch von ver-
gleichsweise hohen Umwandlungssät-
zen pro�tieren, sind die Pensionskas-
sen mit Rentenerhöhungen sehr 
zurückhaltend. Es ist denkbar, dass 
Neurentner mit einem tieferen Um-
wandlungssatz in Zukunft eher mit 
einem Teuerungsausgleich rechnen 
können. Zurzeit ist dies jedoch noch 
nicht der Fall.

Eine indirekte Möglichkeit, sich vor 
dem Verlust der Kau¢raft zu schützen, 
besteht bei der Pensionierung mit der 
Wahl, ob man das Altersguthaben als 
lebenslange Rente oder einmalige 
Kapitalauszahlung beziehen möchte. Je 
nach Risikoneigung kann mit einem 

Bezug oder Teilbezug des Altersgutha-
bens das Kapital so angelegt werden, 
dass die Teuerung kompensiert werden 
kann.

Investieren und Vermögen 
vor Inflation schützen

Wie kann aber das bezogene Kapital 
und das übrige Vermögen vor einem 
Kau¢raftverlust geschützt werden? 
Das Investieren in Sachwerte wie Ak-
tien oder Immobilien schützt vor In�a-
tion, da deren Preise mit der In�ation 
steigen. Auch Gold bietet einen ge-
wissen Schutz, weil die Nachfrage 
und damit auch die Bewertung in 
Zeiten steigender In�ation oft zuneh-
men. Realwertanlagen sind allerdings 
Schwankungen ausgesetzt und erfüllen 
ihre Aufgabe als In�ationsschutz mit-
tel- bis langfristig. Dabei ist es wichtig, 
dass eine langfristige Strategie verfolgt 
wird und die Vermögenswerte breit di-
versi�ziert sind. Im Rahmen dieser Di-

versi�zierung haben trotz Negativzin-
sen auch Zinspapiere Platz, die je nach 
Risikopro�l benötigt werden, um die 
Schwankungen des Vermögens zu re-
duzieren. 

Rekordhohe Inflation 
auch in der Schweiz

In den letzten 25 Jahren hat die Teue-
rung in der Schweiz die als «gesund» 
geltenden 2% nur 2008, im Jahr der 
Finanzkrise, überschritten. Ansonsten 
bewegte sich der jährliche Preisanstieg 
zum Teil deutlich unter diesem Wert. 
Im vergangenen Jahrzehnt entwickelte 
sich die Teuerung oft sogar negativ.

Vor diesem Hintergrund sind zwei-
stellige In�ationsraten oder gar eine 
Hyperin�ation in der Schweiz auch im 
aktuell schwierigen Umfeld unwahr-
scheinlich. Das hat verschiedene Grün-
de: Auf der einen Seite dämpft der star-
ke Franken den In�ationsdruck, da im-
portierte Waren günstiger werden. Auf 
der anderen Seite ist die Schweiz weni-
ger stark auf fossile Brennsto§e ange-
wiesen als andere Länder.

Die In�ation hat in der Schweiz im 
vergangenen Monat den von der Na-
tionalbank avisierten Höchstwert von 
2% überschritten. Trotzdem ist eine 
Teuerung von 2,2% im Vergleich mit 
Europa oder den USA immer noch mo-
derat. Es ist davon auszugehen, dass 
wir die Höchstwerte noch nicht ge-
sehen haben, auch in der Schweiz 
nicht. Die danach erwartet «Normali-
sierung» bedeutet nicht, dass die In�a-
tion wieder verschwindet. Wir werden 
wieder lernen müssen, mit der Teue-
rung zu rechnen.

* Sam Mira ist Senior 
Berater bei Weibel 
Hess & Partner

Editorial

Alles eine Frage 
des Blickwinkels

«Es gibt nichts Praktischeres als eine 
gute Theorie»: Dieses Sprichwort 
stammt von Immanuel Kant, einem 
deutschen Philosophen. Das Leben und 
die Dinge können bekanntlich unter-
schiedlich betrachtet werden. Letztes 
Jahr durfte ich eine junge Frau in der 
Vorbereitung für ihre KV-Prüfung 
begleiten. Oft hörte ich, wie theoretisch 
der Lernsto§ sei und vieles in der 
Praxis dann ohnehin nicht vorkomme: 
Zum Beispiel In�ation und steigende 
Zinsen – wann gab es das denn das 
letzte Mal? Diese Marktentwicklungen 
kennen junge Menschen gar nicht 
mehr. 

Ich erinnere mich an ein persönliches 
Erlebnis, das nun schon ein paar Jahre 
zurückliegt: Als die Negativzinsen vor 
50 Jahren in der Schweiz eingeführt 
wurden, um den spekulativen Zu�uss 
ausländischer Kundengelder abzuweh-
ren, dacht ich im Unterricht ebenfalls, 
das sei reine Theorie. Kunden müssen 
für ihre Spareinlagen bezahlen, damit 
die Bank damit wirtschaften kann? 
Damals unvorstellbar. 

Heute ist beides eingetro§en. Die 
Negativzinsen existieren nun schon seit 
über sieben Jahre und bezwecken, die 
Aufwertung des Schweizer Frankens zu 
bremsen. Die In�ation ist erst seit 2021 
eindrücklich zurückgekehrt, nachdem 
sie über die letzten Jahre nur so vor sich 
hergeschlummert hatte. Allerdings 
werden die Zinsen wohl wieder steigen 
und im Gegenzug die Negativzinsen ab-
lösen.

Beides kam überraschend, obschon 
insbesondere eine höhere In�ation 
immer wieder prophezeit wurde. Den 
genauen Zeitpunkt kannte jedoch 
niemand. Auch bei der persönlichen 
Lebensplanung sollte man sich vor 
(negativen) Überraschungen schützen 
und die Vorsorge sorgfältig planen. Die 
Experten dieser Beilage unterstützen 
die Leserschaft gerne mit ihrem fun-
dierten Fachwissen.

Übrigens: Die junge Frau ist meine 
Tochter und hat im letzten Sommer 
ihre KV-Prüfung erfolgreich abgelegt. 
Die In�ation lag damals knapp über 
null, ein Jahr zuvor war sie sogar nega-
tiv. Aktuell weist die Schweiz eine 
Teuerung von 2,2 % auf, die USA liegt 
mit 7,9 % auf dem höchsten Stand seit 
über 40 Jahren. Nun wünsche ich viele 
erhellende Lesemomente mit dieser 
Beilage.

Roland Christen
Bereichsleiter Ver-
mögensverwaltung
Partner, Mitglied der 
Geschäftsleitung 
Weibel Hess & 
Partner
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«Gewisse Lebensentscheidungen haben 
später eine grosse Tragweite» 

Vorsorgeberatung Bei einem Beratungsgespräch sollten die Kundin oder der Kunde zusammen mit der beratenden
Person die richtigen Entscheidungen für die Zukunft treffen. Dafür braucht es gegenseitiges Vertrauen. 

Interview: Monika Burri

Eine Vorsorgeberatung ist immer auch 
etwas Persönliches. Somit bilden das 
gegenseitige Vertrauen und die Sym-
pathie den Grundstein für eine erfolg-
reiche Zusammenarbeit. Der «Vorsor-
gekompass» durfte beim Beratungs-
gespräch zwischen Remo Di Giorgio 
und Silvia Steiner von Weibel Hess & 
Partner mithören und so vieles über die 
Erwartungen des Kunden, das Wissen 
der Beraterin und die Möglichkeiten 
einer Finanzberatung erfahren. 

Remo Di Giorgio, was erwarten 
Sie heute von diesem Beratungs-
gespräch?
Ich erwarte, dass die Beraterin auf mei-
ne persönlichen Bedürfnisse eingeht. 
Ich möchte mir eine gute Übersicht be-
züglich der �nanziellen Verp�ichtun-
gen und Ansprüche bis und über die 
Pensionierung hinaus verscha�en. Des 
Weiteren wünsche ich mir, dass mir 
Massnahmen mit einem konkreten 
Umsetzungsplan aufgezeigt werden. 
Wenn ich bemerken würde, dass Frau 
Steiner mir primär Produkte aus dem 
eigenen Haus verkaufen möchte, wür-
de mich das stören. Ich wünsche mir 
eine neutrale Beratung.

Silvia Steiner, können Sie uns ver-
raten, wie generell  ein Vorsorge-
gespräch bei Ihnen abläuft? 
Wir vereinbaren normalerweise gleich 
zwei Gesprächstermine. Einen Erstter-
min, um sich kennen zu lernen und die 
Ausgangslage sowie die Erwartungen 
zu besprechen. Meistens möchte die 
Kundschaft eine Gesamtübersicht er-
halten und ihre Situation optimieren. 
Beim zweiten Termin wie heute be-
spreche ich mit Herrn Di Giorgio die 
Ergebnisse meiner Analyse. Weil Remo 
Di Giorgio und Weibel Hess & Partner 
bereits seit zwei Jahren im Firmenkun-
denbereich zusammenarbeiten, gab es 
hier kein übliches Erstgespräch.   

Wie wichtig ist Ihnen die Persönlich-
keit der Beraterin oder des Beraters?
Remo Di Giorgio: Immer wenn es um 
wichtige Entscheidungen geht, ist das 
Zwischenmenschliche wichtig. In die-
sem Beratungsgespräch thematisieren 
wir auch private Aspekte, somit ent-
steht ein Vertrauensverhältnis zwi-
schen mir und der Beraterin. Da wün-
sche ich mir vis-à-vis eine Person mit 
einer entsprechenden Persönlichkeit, 
Erfahrung und natürlich Reife. 

Das sind hohe Ansprüche an Sie, 
Frau Steiner. 
Ja, das ist auch richtig so. Ich stelle fest, 
dass es insgesamt in den letzten Jahren 
komplexer geworden ist, die Menschen 
zu beraten. Gerade �exiblere Möglich-
keiten beim Bezug der Altersleistungen 
sind eine positive Entwicklung. Sie ma-
chen aber die Entscheidungen nicht 
immer einfacher. Man sollte aber in der 
Beraterfunktion nicht nur fachlich 
kompetent sein, sondern auch persön-
lich gerne mit Menschen zu tun haben. 
Mir gefällt der Austausch mit den Kun-
dinnen und Kunden sehr. Ich erfahre 
in meinem Beruf viel über das Leben 
der einzelnen Personen und bekomme 
Einblick in Lebensbereiche, die einem 
teilweise völlig unbekannt sind. Das ist 
spannend und bereichernd.

Remo Di Giorgio, Sie sind nun zum 
zweiten Gespräch hier. O�ensicht-
lich sind Sie mit Ihrer Beraterin zu-
frieden. 
Das ist so. Frau Steiner hört zu und geht 
auf meine persönlichen Aspekte ein. 
Ich fühle mich wohl, wenn ich sehe, 
dass die Fachperson mir Inhalte auf-

zeigt, die ich nicht kannte, ich somit 
den Mehrwert des Beratungsgesprächs 
unmittelbar feststelle. Weniger gut 
wäre, wenn das Gespräch zu technisch 
ablaufen würden. Wenn es beispiels-
weise darum geht, in der Vorsorgeana-
lyse die passende Versicherungslösung 
zu �nden, brauche ich nicht eine Auf-
zählung aller Möglichkeiten, sondern 
ich möchte das Passende für mich.

Als beratende Person brauchen Sie, 
Frau Steiner, somit einiges an Infor-
mationen. Wie gehen Sie vor? 
Für mich ist es wichtig, die Gesamtsi-
tuationen der Personen zu kennen, die 
ich berate. Ein lückenhaftes Bild könn-
te zu Fehleinschätzungen meinerseits 
und somit zu suboptimalen Entschei-
dungen führen. Das bedeutet, ich muss 
alles wissen, was bezüglich Finanzpla-
nung und Vorsorge relevant ist. 

Was sind Ihre persönlichen Erfolgs-
erlebnisse als Beraterin?
Silvia Steiner: Es gibt immer wieder 
sehr interessante und bereichernde 
Gespräche. Was mich jeweils ganz be-
sonders freut, sind Menschen, bei 

denen die �nanzielle Situation viel bes-
ser aussieht, als sie es vorher erwartet 
haben. Manchmal ist es leider auch 
umgekehrt. Das sind dann die weniger 
schönen Momente.

Remo Di Giorgio, welcher Bereich 
war für Sie in der Beratung beson-
ders wichtig?
Für mich stand die Vorsorgeanalyse im 
Zentrum. Ich wollte konkret erfahren, 
wie die Vorsorgeleistungen im Fall 
einer Invalidität, im Todesfall und im 
Alter sind. Natürlich ist auch die Ana-
lyse der Einkommens- und Vermö-
gensentwicklung ein spannender und 
wesentlicher Bestandteil. Viele Teil-
bereiche �iessen ineinander. Eine An-
lageberatung benötige ich nicht, weil 
ich selbst in der Vermögensverwaltung 
von institutionellen Kunden tätig bin. 

Klären Sie uns bitte kurz auf, Frau 
Steiner. Was hat eigentlich Geld an-
legen und verwalten mit der Vorsor-
geberatung zu tun?
Grundsätzlich gilt, dass gute Entschei-
dungen bei den Kapitalanlagen helfen, 
das �nanzielle Polster auszubauen und 

so den Spielraum für die vorzeitige 
Pensionierung zu verbessern. Aber 
auch andere Projekte können durch 
�nanzielle Sicherheit realisiert werden. 
Die Geldanlagen sind also eng mit der 
Vorsorge verbunden.

Was empfehlen Sie beide der Leser-
schaft bezüglich dem Thema Vor-
sorge?
Remo Di Giorgio: Es macht Sinn, sich 
schon in jungen Jahren mit dem The-
ma Vorsorge zu beschäftigen. Gewisse 
Lebensentscheidungen, seien sie posi-
tiver oder negativer Natur, haben spä-
ter eine grosse Tragweite. Dessen soll-
te man sich rechtzeitig bewusst sein.  

Silvia Steiner: Die Planung der Vor-
sorge kann meiner Meinung nach fast 
nicht zu früh statt�nden. Wenn es 
einem gelingt, bereits in jungen Jahren 
die groben Weichen richtigzustellen, 
hilft das später sehr. Eine detaillierte 
Planung würde ich ab zirka 50 Jahren 
sehr empfehlen. Alle dann folgenden 
Massnahmen hängen auch davon ab, 
wann jemand gerne in Rente gehen 
möchte.

Die Redaktorin des Vorsorgekompasses, Monika Burri, war beim Kundengespräch zwischen Remo Di Giorgio und Silvia Steiner (r.) von WHP dabei. Bilder: Martin Weibel 

Remo Di Giorgio ist 57 Jahre alt, 
verheiratet, und wohnt mit seiner 
Familie in Zug. Er ist Mitinhaber der 
Anrepa Asset Management AG in 
Baar und Kunde von Weibel Hess & 
Partner. In seiner Freizeit ist er am 
liebsten in den Bergen unterwegs.

Silvia Steiner arbeitet seit mehr als 
14 Jahren in der Finanzplanung bei 
Weibel Hess & Partner AG. Sie ist 
41 Jahre alt, verheiratet, und wohnt mit 
ihrer Familie in Luzern. Ihre Freizeit ver-
bringt sie gerne am See oder in einer 
gemütlichen Runde.

So bereite ich mich selber optimal auf die Pensionierung vor

20 bis 30 Aufbau Kapitalpolster und Start Säule 3a

30 bis 40 Ausbau Kapitalpolster evtl. mit Wertschriften, Risikoabsicherung

40 bis 50 Einkäufe in Pensionskasse ein Thema

50 bis 60 Planung der Pensionierung

60+ Umsetzung Pensionsplanung und Übergang ins Rentenalter
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Schwedisches System als Vorbild
Altersvorsorge Unser Vorsorgesystem steht ultimativ am Scheideweg. 

Mutige Schritte und Flexibilität sind dringend nötig – auch mit einem prüfenden Blick in den Norden.

René M. Weibel*

Das Bundesparlament, von links bis 
rechts, pokert mit unserer Altersvor-
sorge seit vielen Jahren sehr hoch. Hart 
erkämpfte parlamentarische Kompro-
misse werden regelmässig mit Refe-
renden torpediert und die Bevölke-
rung verweigert sich bei Abstimmun-
gen den demogra�schen Realitäten. 
Die Leidtragenden sind die Jungen. 
Heute �nanzieren drei erwerbstätige 
Personen einen Rentner, 2050 stehen 
zwei Erwerbstätige einem Rentner 
gegenüber. 

Reformen sind 
längst überfällig

Der Reformstau lässt unser einmal 
führendes Vorsorgesystem internatio-
nal ins hintere Mittelfeld abrutschen. 
So rangiert die Schweiz lediglich auf 
Platz 23, gemäss des Allianz Pension 
Report 2020, hinter Bulgarien, Italien 
oder Kasachstan. Grund dafür ist die 
fehlende Nachhaltigkeit der Finanzie-
rung. Durch die massive Quersubven-
tionierung in der beru�ichen Vorsorge, 
von den Erwerbstätigen zu den Rent-
nern, wird das Kapitaldeckungsverfah-
ren immer mehr zum Umlageverfah-
ren. Damit verspielen wir den ein-
maligen Vorteil der diversi�zierten 

Finanzierung der Altersvorsorge und 
setzen die Stabilität des Systems als 
Ganzes aufs Spiel.

Mutiges Handeln 
trägt Früchte

Das schwedische Vorsorgesystem ist 
in vielerlei Hinsicht Spitzenreiter. Die 
in den 1990er-Jahren eingeführten 
umfassenden Rentenreformen tragen 
Früchte. Die Schweden sind nicht nur 
in der Digitalisierung führend, sondern 
können uns auch in der Altersvorsorge 
ein Vorbild sein. Die Finanzierung ist 
langfristig sichergestellt und die Leis-
tungen orientieren sich an den demo-
gra�schen Realitäten. Die Schweden 
sagen sich, besser eine tiefere, dafür 
langfristig sichere Rente! Der Renten-
umwandlungssatz und damit die Ren-
tenhöhe wird bei Pensionierung auf-
grund der Lebenserwartung pro Jahr-
gang festgelegt. So entstehen keine 
«Verrentungsverluste», die von Er-
werbstätigen oder dem Staat �nanziert 
werden müssen.

Die Anlagestrategie der Vorsorge-
gelder bestimmen die Schweden selber. 
Sie können aus Hunderten von Anlage-
fonds auswählen. Ein grosser Vorteil 
des schwedischen Rentensystems ist 
seine Flexibilität. So kann das Renten-
alter ab 62 Jahren frei gewählt werden. 

Neben der lebenslangen Rente kann 
eine gleichbleibende oder sinkende 
Zeitrente gewählt werden. Auch nach 
Rentenantritt kann die Rentenzahlung 
unterbrochen oder reduziert werden. 
Dank dieser Flexibilität sind Teilzeit-
arbeit im Rentenalter oder optimales 
Abstimmen der Rentenform auf den 
Verzehr des Privatvermögens möglich.

* René M. Weibel ist 
Senior Berater bei 
Weibel Hess & 
Partner. 

Quelle: UBS International Pension Gap Index 20.5.2021; Grafik: jn

So alt ist unsere Gesellschaft 

Schweiz Schweden

1950 1975 2000 2025 2050 2075 2100

Altersquotient: Rentner 65+ pro 100 Erwerbstätige (15-65 J) 

14,1
19,1 22,7

32,7

49,9 51,6
55,5

1950 1975 2000 2025 2050 2075 2100

15,3

23,6 26,9
34,5

41,4
47,4

53,1

Vorsorgekennzahlen 
in Franken

Wohnbevölkerung 

Rentenalter Frau 

Lebenserwartung Frau 

Rentenalter Mann 

Lebenserwartung Mann 

Einkommen 

Vermögen 

2019 

2022 

2019 

2022 

2019 

2019 

2019 

Quelle: UBS International Pension Gap Index 20.5.2021; Grafik: jn

Durchschnittseinkommen kaufkraftbereinigt

8 544 000 

64  

85,6 

65 

81,9 

64 570 

559 006 

10 230 000 

62–67 

84,7 

62–67 

81,3 

45 295 

262 607 

ANZEIGE

WeibelHess&PartnerAG
DerKooperationspartnerdesVorsorgekompasses.
www.whp.ch ♦ www.whp.ch/vorsorgekompass ♦ www.pensionskassenvergleich.ch

Äpfel oderBirnen – der optimale Anlagemix
bringt denErfolg!

Ihr kompetenterPartner in Luzern
für die gesamte Innerschweiz
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«Wie kann ich mich als Frau 
in der Babypause absichern?»

Martina Durrer*

Eine Familie zu gründen bedeutet auch, 
grössere Verantwortung zu überneh-
men, auch in � nanzieller Hinsicht. 
Durch den Familienzuwachs erhöhen 
sich die Ausgaben, sei dies durch 
die  direkten Auslagen für den Nach-
wuchs, aber auch oft durch den erhöh-
ten Platzbedarf. Erfahrungsgemäss 
steigen die Lebenshaltungskosten mit 
einem Kleinkind zwischen 300 und 
500 Franken pro Monat. 

Darum ist es auch sinnvoll, weiter-
gehende Überlegungen zur Absiche-
rung einer möglichen Erwerbsunfä-
higkeit oder des Todesfalls eines oder 
beider Elternteile anzustellen. Zusätz-
liches Gewicht erhalten diese Fragen, 
wenn ein Elternteil, wie in der Frage 
 erwähnt, die Erwerbstätigkeit reduzie-
ren oder gar aufgeben möchte. Da-
durch schmälern sich die Leistungen 
des Arbeitgebers oder fallen ganz weg.

Grosse Auswirkungen auf 
die Sozialversicherungen

Wenn Sie nun eine längere Babypause 
einlegen und dadurch die Erwerbstätig-
keit aufgeben, so sind Sie für den Zeit-
raum der Pause nicht mehr über den 
Arbeitgeber für die � nanziellen Folgen 
einer Erwerbsunfähigkeit oder eines 
Todesfalls versichert. Die � nanzielle 
Absicherung reduziert sich somit auf 
die Leistungen der 1. Säule, also haupt-
sächlich auf die Invalidenversicherung 
(IV) und die Alters- und Hinterlasse-
nenversicherung (AHV). 

Weitere Anpassungen betre� en 
auch die angesparten Mittel im Rah-
men der 2. Säule. Durch Ihre, wenn 
auch temporäre, Erwerbsaufgabe wird 
Ihre Freizügigkeitsleistung aus der Pen-
sionskasse an eine Freizügigkeitsstif-
tung übertragen.

Die Absicherung der 2. Säule verän-
dert sich somit wie folgt:
• Keine Lohnfortzahlungsp� icht mehr 

durch den Arbeitgeber
• Absicherung über die Pensionskasse 

BVG (Invalidität, Tod, Alter) besteht 
nicht mehr

• Unfallversicherung UVG fällt weg

Veränderungen ergeben sich auch bei 
Ihrer privaten Vorsorge im Rahmen der 
Einzahlungen in die Säule 3a: Ohne 
AHV-p� ichtiges Erwerbseinkommen 
sind hier nämlich keine Einzahlungen 
möglich.

Das Ausgabenbudget wird 
als Basis genommen

Bei der Analyse der Risikoabsicherung 
wie Invalidität und Tod gehen Sie am 
besten von Ihrem Ausgabenbudget 
aus. Decken die zu erwartenden Ver-
sicherungsleistungen aus den drei Säu-

len (siehe Illustration unten) und das 
weiterhin erzielbare Erwerbseinkom-
men Ihres Partners das Familienbud-
get nicht ab, so empfehle ich Ihnen, 
diese Di� erenz mit einer Versiche-
rungslösung zu schliessen. 

Heilungskosten bei Unfall in der 
Krankenkasse einschliessen

Auch bei der Unfallversicherung sind 
Massnahmen zu tre� en. Weil bei Weg-
fall der Erwerbstätigkeit die Absiche-
rung der Heilungskosten bei Unfall 
nicht mehr über die Unfallversichei-

rung Ihres Arbeitgebers gedeckt ist, 
müssen Sie diese Deckung neu bei der 
Krankenkasse einschliessen.

Nichterwerbstätigen-Beiträge 
bei der AHV bezahlen

Da Sie nicht verheiratet sind, müssen 
Sie sich zudem bei der AHV als Nicht-
erwerbstätige melden und die entspre-
chenden AHV-Beiträge bezahlen. Sonst 
entstehen in Ihrem AHV-Konto Bei-
tragslücken, welche zu gekürzten Ren-
tenleistungen bei Invalidität, Tod oder 
Pension führen.

Versicherungen wenn immer 
möglich weiterführen

Bei Beendigung der Erwerbstätigkeit 
können Sie über die sogenannte Abre-
deversicherung die Absicherung von 
Nichtberufsunfällen für weitere sechs 
Monate sicherstellen. Ebenfalls können 
Sie – sofern eine solche vorhanden ist – 
die Krankentaggeldversicherung Ihres 
Arbeitgebers als Einzelversicherung ab-
schliessen. Pensionskassen bieten teil-
weise an, dass bei vorübergehender 
Arbeitspause die Risikoversicherung 
(Absicherung Tod und Invalidität) auf 
eine bestimmte Zeit und auf eigene 
Kosten weitergeführt werden kann. 
Falls vorhanden, empfehle ich Ihnen, 
diese Möglichkeit zu nutzen.

Erwerbsunfähigkeit 
und Tod absichern

Zur Absicherung der Erwerbsunfähig-
keit können Sie für die ersten zwei Jah-
re bei einer Versicherung oder der Kran-
kenkasse eine Taggeldversicherung ab-
schliessen. Die Taggeldhöhe lässt sich 
in der Regel je nach Finanzbedarf in-
dividuell wählen. Lücken bei langfris-
tiger Erwerbsunfähigkeit können Sie 
mit einer Erwerbsunfähigkeitsrente im 
Rahmen der Säule 3b abdecken. 

Da Sie im Konkubinat leben, wird 
bei Ableben eines Konkubinatspartners 
aus der 1. Säule (AHV) ausschliesslich 
eine Kinderrente bezahlt. Es besteht 
also kein Anspruch auf eine Lebens-
partnerrente. Auch das UVG (Unfall-
versicherung) kennt übrigens keine 
Hinterlassenenrenten für Konkubinats-
partner, sondern ausschliesslich die 
Waisenrente. Bei der 2. Säule (Pen-
sionskasse) werden Konkubinatspart-
ner immer öfter dem Ehegatten gleich-
gestellt, eine Garantie gibt es jedoch 
nicht. Ergibt sich im Todesfall eines El-
ternteils ein Fehlbetrag, empfehle ich 
den Kauf einer Todesfall-Risikoversi-
cherung, dies ebenfalls im Rahmen der 
Säule 3b.

Das Kosten-Nutzen-
Verhältnis beachten

Ich empfehle Ihnen, bei allen Versiche-
rungen, die Sie abschliessen oder wei-
terführen möchten, ein besonderes Au-
genmerk auf das Kosten-Nutzen-Ver-
hältnis zu richten. Beachten Sie auch 
die generellen Tipps für die Vorsorge 
bei Konkubinatspaaren:
• Melden Sie die Konkubinatspartner-

schaft bei der Pensionskasse.
• Regeln Sie die Begünstigung bei der 

3. Säule a und b.
• Prüfen Sie weitergehende Regelun-

gen wie Konkubinatsvertrag, Patien-
tenverfügung und Vorsorgeauftag so-
wie die Nachlassregelung.

Fazit

Bei einer absehbaren Veränderung der 
Familien- und Erwerbssituation lohnt 
es sich, frühzeitig eine Vorsorgeanaly-
se oder Vorsorgeberatung vorzuneh-
men. Die Erkenntnisse daraus bilden 
die Voraussetzungen, Vorsorgelücken 
oder auch Überversicherungen frühzei-
tig zu erkennen und dann die geeigne-
ten Schritte für eine optimale Vorsorge 
einzuleiten. 

* Martina Durrer ist 
Expertin für Finanz-
planung bei der 
Luzerner Kantonal-
bank in Luzern
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Bei einer Babypause müssen sinnvollerweise auch einige finanzielle Punkte beachtet und organisiert werden.  Bild: Getty

Die drei Säulen und deren Ziele

Staatliche Vorsorge Berufliche Vorsorge Private Vorsorge

Existenzsicherung Gewohnte Lebenshaltung Individuelle Vorsorge

1 2 3
1. Säule 2. Säule 3. Säule

Quelle: Luzerner Kantonalbank; Grafik: jn

Ratgeber Wir sind ein 
Konkubinatspaar und 
konnten vor kurzem 
unser neues Eigen-
heim beziehen. Der 
zusätzliche Raum 
kommt uns sehr gele-
gen, da wir bald Nach-
wuchs erwarten. Nun 
plane ich, meine Stelle 
zu kündigen und für 
einen Zeitraum von 
rund einem Jahr eine 
Babypause einzule-
gen. Wie muss ich 
mich optimal absi-
chern? R.H. aus L.
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Tiefes Vorsorgekapital:
Rente oder Kapitalbezug?

PK-Gelder Konnte ein Ehepartner aufgrund von Familienarbeit weniger 
Pensionskassenkapital ansparen, ist eine umsichtige Pensionsplanung besonders wichtig.

Sandra Röösli*

Bei der Finanzierung der nachberu�i-
chen Zeit kommen die drei Säulen des 
schweizerischen Vorsorgesystems zum 
Tragen. Als wichtigstes Vorsorgewerk 
bildet die AHV (1. Säule) eine solide 
Rentenbasis. Sie wird durch die beruf-
liche Vorsorge BVG (2. Säule) mit der 
Möglichkeit einer Rente oder auch 
eines Kapitalbezugs ergänzt. Abgerun-
det wird das Vorsorgesystem mit der 
freiwilligen 3. Säule, bei der man in 
eigener Initiative – und zum Teil mit 
steuerlichen Anreizen – zusätzliches 
Sparkapital au�auen und für die Finan-
zierung der Pension einsetzen kann.

Umfang der Erwerbstätigkeit 
beeinflusst PK-Guthaben

Die Höhe des angesparten Pensions-
kassenkapitals hängt vom Versiche-
rungsplan, von der Höhe des ver-
sicherten Gehalts und von der Anzahl 
Beitragsjahre ab. Bei zahlreichen Ehe-
paaren, die in den nächsten 10 bis 
15 Jahren in Pension gehen, zeigt sich 
das folgende Bild: Weil die Frau ihre Er-
werbstätigkeit während der Zeit, als die 
Kinder klein waren, vielfach in Teilzeit 
ausgeübt oder für eine gewisse Zeit 
ganz eingestellt hat, verfügt sie über ein 
wesentlich tieferes PK-Vorsorgekapital 
als ihr Ehemann. Oft stellt sich dann 
auch die Frage, ob die Frau vor diesem 
Hintergrund ihr PK-Guthaben beim Er-
reichen des Pensionsalters gleich voll-
ständig in Kapitalform beziehen soll. 
Diese Überlegung alleine wird der Fra-
ge «Rente oder Kapital» jedoch nicht 
gerecht.

Zahlreiche Parameter 
zu berücksichtigen

Ob man bei der Pensionierung eine 
Rente oder das Kapital aus der PK be-
ziehen soll, hängt von zahlreichen wei-
teren Parametern ab. Dazu gehören ins-
besondere:
• Die Höhe der AHV-Renten während 

der Ehe und für Witwe oder Witwer
• Die reglementarischen Rahmenbe-

dingungen für einen Kapitalbezug 
aus der Pensionskasse

• Die Höhe des angesparten Pensions-
kassenkapitals zum Zeitpunkt der 
Pensionierung

• Die Höhe der Pensionskassenrenten 
während der Ehe und für Witwe oder 
Witwer

• Einkünfte, die unabhängig von der 
ersten und zweiten Säule sind (Bei-
spiel: Mieterträge bei Liegenschaf-
ten)

• Die Vermögenssituation und Anwart-
schaften

• Das Ausgabenbudget ab Zeitpunkt 
der Pensionierung

• Persönliche Präferenzen

Das Berechnungsbeispiel in der Tabel-
le unten zeigt die Mechanismen auf, 
wie sich der Entscheid «Rente oder Ka-
pital» auf die Rentensituation für die 
Ehepartner und die Witwen oder Wit-
wer auswirkt. Das Beispiel basiert auf 
den folgenden £nanziellen Annahmen: 
Das Ehepaar darf mit den maximalen 
AHV-Renten von gemeinsam 43 000 
Franken rechnen. Die zu erwartenden 
Pensionskassenrenten betragen für den 
Mann 30 000 Franken und für die Frau 
aufgrund des tieferen PK-Kapitals 
5000 Franken. Beim Tod einer Person 
wird die AHV-Rente für die überleben-
de Person 28 000 Franken betragen. 
Die Witwen- oder Witwerrente aus der 
Pensionskasse beträgt 60 Prozent der 
jeweiligen Altersrente.

Vorgängiger Abgleich mit dem 
Ausgabenbudget notwendig

Aus den Berechnungsbeispielen in der 
Tabelle lässt sich folgendes Fazit ziehen: 
Beim Bezug von PK-Guthaben in Form 
von Kapital sinken die zu erwartenden 
Rentenleistungen grundsätzlich. Es 
braucht darum zwingend den vorgängi-
gen Abgleich mit dem eigenen Budget 
für die Zeit nach Aufgabe der Erwerbs-
tätigkeit sowie eine Analyse, welche zu-
sätzlichen Mittel aus dem vorhandenen 
Vermögen für die Deckung der Be-
dürfnisse eingesetzt werden sollen. In 
einem zweiten Schritt folgt der Ent-
scheid «Kapital oder Rente oder eine 
Kombination davon?». Es emp£ehlt 
sich, die Frage, aus welchem PK-Topf 
ein allfälliger Kapitalbezug erfolgen 
soll, erst nachgelagert zu beantworten. 

* Sandra Röösli, 
Expertin für Finanz-
planung bei der 
Luzerner Kantonal-
bank

Renten für Ehepaare 
in Franken

Mann:  100% Rente
Frau: 100% Rente

Bezug der Pensionskasse Leistungserbringer gemeinsame Renten
Rente für Mann
(Frau vorverstorben)

AHV-Rente
Pensionskassenrenten
Total Renten

43 000
35 000
78 000

28 000
33 000
61 000

28 000
23 000
51 000

Mann:  100% Rente
Frau: 100% Kapital

AHV-Rente
Pensionskassenrente
Total Renten

43 000
30 000
73 000

28 000
30 000
58 000

28 000
18 000

46 000

Mann:  100% Kapital
Frau: 100% Rente

AHV-Rente
Pensionskassenrente
Total Renten

43 000
5 000

48 000

28 000
3 000

31 000

28 000
5 000

33 000

Mann:  100% Kapital
Frau: 100% Kapital

Total Renten
Pensionskassenrenten
Total Renten

Ergänzend zu den Renten stehen zur Deckung der Ausgaben die vorhandenen Vermögenswerte zur Verfügung:
Kontoguthaben, Wertschriften, erfolgte Kapitalbezüge aus Pensionskasse, Fälligkeiten aus der 3. Säule usw.

43 000
0

43 000

28 000
0

28 000

28 000
0

28 000

Rente für Frau
(Mann vorverstorben)

Quelle: Luzerner Kantonalbank; Grafik: jn

Rente oder Kapital: Dieser Entscheid ist zentral bei der Planung der Pensionierung. Bild: Getty

Abonnieren Sie unseren 
Newsletter «Zentral-
schweiz am Morgen».
Gut informiert in den Tag. Die relevanten 
Themen, Bilder und Geschichten aus 
der Region, der Schweiz und der Welt
im kompakten Morgenformat.

Jetzt
anmelden

luzernerzeitung.ch/newsletter

ANZEIGE



ab Fr. 299.–
statt Fr. 400.–

pro Person für
2 Übernachtungen

SolbadHotel Sigriswil:
Wellness am Thunersee

Spezialangebot

luzernerzeitung.ch

Solbad

Aussensprudelbad

Panoramahängebrücke
Sigriswil

• Scan me:

Lassen Sie sich im SolbadHotel Sigriswil**** so
richtig verwöhnen. Das wunderschöne Solbad
(35°) mit traumhafter Aussicht auf den Thunersee 
und die Berner Alpen ist für Geist und Körper
Erholung pur.

Im Angebot inbegriffen:
• 2 Übernachtungen im Doppelzimmer (Basis

Dorfsicht)
• Welcome-Cüpli bei der Anreise
• Früchte und Solbad-Schokolade auf dem Zimmer
• Bademantel und Frotteewäsche für den Besuch 

der Wellness-Oase
• 2x reichhaltiges Schlemmer-Frühstücksbuffet 
• 2x 4-Gang-Diner mit Menüwahl
• täglich freier Eintritt in die Wellness-Oase
• pro Person 1 Wellness-Überraschungsset
• freie Benützung der Panoramahängebrücke 
 Sigriswil während des ganzen Aufenthalts
• Panoramacard Thunersee (freie Fahrt mit Bus/  
 Postauto und attraktive Rabatte auf Berg-
 bahnen / Schiffahrt)

Preise pro Person
• 3 Tage/2 Nächte Aufenthalt So bis Sa
 Fr. 299.– statt Fr. 400.–
• 3 Tage/2 Nächte Aufenthalt inkl. Sa/So
 Fr. 329.– statt Fr. 410.–

Gültigkeit
Dieses Angebot gilt für die Aufenthalte vom
21. Januar 2022 bis 30. September 2022. 
Über Ostern, Auffahrt, Pfingsten und 1. August 
2022 gilt ein Mindestaufenthalt von 3 Nächten.

Zuschläge
Zimmer mit Seesicht – pro Person/Nacht Fr. 10.–
Zimmer zur Alleinbenutzung pro Nacht: Fr. 30.–
Zusatznacht pro Person im DZ mit HP Fr. 145.–
Zusatznacht im Einzelzimmer mit HP Fr. 175.–
Kurtaxe pro Nacht pro Person Fr. 4.50

Erlebnisse mit Mehrwert!
Als unser Gast profitieren Sie von vielen Vorteilen
der PanoramaCard Thunersee. Fahren Sie z. B. in
der Region gratis mit STI-Bus/Postauto oder er-
halten Sie attraktive Ermässigungen auf Ausflüge 
zum Niederhorn, zum Stockhorn, zum Niesen oder 
bei der St.-Beatus-Höhle. Nutzen Sie den freien 
Übertritt der Panoramabrücke-Sigriswil oder
erleben Sie eine kostenlose Stadtführung in Thun 
(Voranmeldung). Weiter besuchen Sie Museen 
rund um den Thunersee zum reduzierten Preis.
Details siehe unter www.panoramacard.ch

Reservation:
Telefon 033 252 25 25
info@solbadhotel.ch
www.solbadhotel.ch

Luzia und Herbert Wicki-Stampfli
Ihre Gastgeber und das SolbadHotel-Team
heissen Sie herzlich willkommen.

Zukunftsweisende Vor-
sorgelösungen sind für 
Arbeitnehmende ein zen-
trales Bedürfnis. Die 
Sammelstiftung Pens-
Unit macht Unterneh-
men für begehrte Fach-
kräfte attraktiv und hilft 
Firmen, die Steuern zu 
optimieren.

Umverteilung ist der 
Grundgedanke der AHV, 
doch sie findet auch in 
der zweiten Säule im 
Obligatorium statt. Das 
ist eigentlich so nicht 
vorgesehen, denn beruf-
liche und private Vorsor-
gegelder gehören nicht 
den Pensionskassen und 
Stiftungen, sondern den 
einzelnen Vorsorgeneh-
menden.

PensExpert setzt hier an 
und bietet Firmen und 
Selbstständigen eine in-
novative überobligatori-
sche Vorsorgelösung, die 
Fach- und Führungskräf-
te vor einer Umverteilung 
schützt. Die Anlagestra-
tegie, wie die Vorsorge-

gelder investiert werden, 
wird von allen an die 
Sammelstiftung ange-
schlossenen Mitarbeite-
rinnen und Mitarbeitern 
einer Unternehmung 
kollektiv bestimmt. Beim 
Bezug erhalten diese 
Mitarbeitenden ihre ein-
bezahlten Vorsorgegel-
der zuzüglich der erziel-
ten Anlagerendite.

Mehr Flexibilität 
dank Vorsorge-
puffern

Unternehmen profitieren 
zudem von steuerlichen 
Vorteilen einer PensUnit-
Vorsorgelösung. Um sich 
gegen mögliche Verlus-
te der kollektiven An-
lagestrategie und eine 
damit verbundene Un-
terdeckung abzusichern, 
sind die Arbeitgeber ver-
pflichtet, Wertschwan-
kungsreserven zu bilden. 
Das erscheint aus Fir-
mensicht auf den ersten 
Blick als Nachteil, denn 

dadurch wird der Un-
ternehmensgewinn ge-
schmälert. Andererseits 
sinkt so auch die Steuer-
belastung der Firma. Ein 
weiterer Vorteil ist, dass 
die Wertschwankungsre-
serven nach individuellen 
Anlagebedürfnissen der 
Gesellschaft investiert 
werden können. Einla-
gen in diesen Puffer ren-
tieren also doppelt.

Zusätzlich haben die 
Mitarbeitenden nebst 
deutlich besseren Versi-
cherungsleistungen die 
Möglichkeit, Einkäufe in 
die überobligatorische 
berufliche Vorsorge zu 
tätigen – und damit die 
Einkommenssteuerbe-
lastung zu senken. Ar-
beitgeber stärken so die 
Position auf dem Ar-
beitsmarkt und werden 
dadurch attraktiver für 
begehrte Fach- und Füh-
rungskräfte.

Und nicht zuletzt können 
Arbeitgeber freiwillig 
Mittel in die Sammelstif-

tung einzahlen, soge-
nannte Arbeitgeberbei-
tragsreserven (AGBR). 
Diese bilden eine Art 
Ausgleichsfonds für die 
geschuldeten Arbeitge-
berbeiträge. Der Vorteil 
ist: In guten Jahren kön-
nen sie durch Reserve-
bildung den Unterneh-
mensgewinn reduzieren 
und die Steuerbelastung 
senken. In wirtschaftlich 
herausfordernden Zeiten 
hingegen dürfen sie von 
diesem Puffer zehren.

Persönliche 
Beratung

Haben wir Ihr Interesse 
geweckt? Dann zögern 
Sie nicht, mit uns Kon-
takt aufzunehmen. Un-
sere Kundenberaterin-
nen und -berater freuen 
sich darauf, Ihnen unter 
+41 41 226 15 15 oder 
welcome@pens-expert.ch
weiterzuhelfen.

Mit innovativen Vorsorgelösungen Steuern sparen
PUBLIREPORTAGE

Kontakt:

PensExpert AG
Kauffmannweg 16
6003 Luzern

www.pens-expert.ch

Nicole Büchi, Co-Leiterin Region Zentralschweiz und Mittelland, und 
ihr Team zeigen Ihnen gerne die für Sie passende Vorsorgelösung auf.
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Niemand zu klein, 
ein Anleger zu sein

Investieren Gerade bei den Sparfranken von Kindern lohnt sich die langfristige Investition in Anlagefonds. 
Mit Fondssparplänen wird zudem das Wertschriftensparen sehr einfach – geradezu kinderleicht.

Dominic Odermatt*

Wenn Eltern für den eigenen Nach-
wuchs Geld ansparen, erfreut sich das 
(Geschenk-)Sparkonto als sicherste 
Sparform nach wie vor grosser Beliebt-
heit. Unglücklicherweise bezahlt man 
für diese Sicherheit langfristig aber 
einen hohen Preis in Form eines Kauf-
kraftverlustes. Denn mit der aktuell 
tiefen Verzinsung und bei gleichzeiti-
ger Teuerung kann sich der Nachwuchs 
in Zukunft vom Ersparten weniger leis-
ten. Das gilt besonders in der Betrach-
tung über viele Jahre. Für Gelder, die 
längerfristig nicht benötigt werden, 
bieten Anlagen an den Finanzmärkten 
eine interessante Alternative zum Spar-
konto. Wird der Sparbetrag dort inves-
tiert, hat der oder die Beschenkte die 
Chance, sich am Ende über einen grös-
seren Zustupf zu freuen.

Grundsätze des Anlegens 
gelten auch beim Nachwuchs

Beim Anlegen für Kinder gelten die 
gleichen Grundsätze wie für Erwachse-
ne. Es gibt aber einige Besonderheiten 
zu beachten. Finanzanlagen unterlie-
gen, im Gegensatz zu Kontoguthaben, 
Wertschwankungen. Das längerfristige 
Renditepotenzial von Finanzanlagen 
ist dabei die Entschädigung für dieses 
Risiko. Darum ist es wichtig, eine ge-
eignete Anlagestrategie zu de�nieren, 
die zur persönlichen Risikoneigung und 

Renditeerwartung passt. Basis dazu ist 
die Ermittlung eines individuellen An-
legerpro�ls. Dabei nehmen die Eltern, 
Grosseltern oder Paten die Sicht des 
Kindes ein, wobei aber auch deren per-
sönliche Präferenzen eine wichtige Rol-
le spielen. Plakativ formuliert ist es wie 
beim Kleiderkauf: Die Kleider müssen 
den Kindern passen – aber vor allem 
auch den Eltern gefallen. 

Anlagefonds ermöglichen 
Diversifikation

Anlagefonds sind ein ideales Gefäss, um 
systematisch ein Guthaben aufzubauen. 
Sie eignen sich, um mit beliebig kleinen 
Beträgen zu starten und dann laufend 
Sparbeiträge einzuzahlen und so regel-
mässig zu investieren. Die Investition in 
Fondsanteile ermöglicht bereits ab 
kleinerem Anlagevolumen eine breite 
Diversi�kation mit tiefen Kosten. 
Ausserdem: Fehlt das Fachwissen im 
Anlagebereich, können die Erziehungs-
berechtigten mit dem Kauf eines Fonds 
die Vermögensverwaltung an die Pro�s 
aus dem Fondsmanagement delegieren. 
Wichtig ist in jedem Fall, dass man einen 
Anlagefonds wählt, der zur abgemach-
ten Anlagestrategie passt.

Durchschnittspreis-Effekt 
nutzen und profitieren

Das laufende Investieren mit einem re-
gelmässigen Sparbetrag bietet einen 
weiteren Vorteil. Durch die zeitliche 

Sta�elung lässt sich gegenüber einer 
Einmalinvestition das Risiko verrin-
gern, zu einem ungünstigen Zeitpunkt 
in den Markt einzusteigen. Man pro�-
tiert vom sogenannten Durchschnitts-
preis-E�ekt: So kauft man bei tiefen 
Kursen automatisch mehr Anteile – und 
umgekehrt bei hohen Kursen weniger 
Anteile. Dadurch reduziert sich der 
durchschnittliche Einstiegspreis, was 
sich entsprechend günstig auf die 
Rendite auswirkt. Ein langer Anlageho-
rizont hat hier einen zusätzlichen, posi-
tiven E�ekt: Je länger der Anlagehori-
zont ist, desto grösser ist auch die 
Chance, zwischenzeitliche Kurseinbus-
sen wieder wettzumachen.

Umsetzung mit Dauerauftrag
 in Fondssparpläne

Viele Banken bieten sogenannte Fonds-
sparpläne an; häu�g auch spezi�sch in 
Form von Geschenksparplänen. Mit 
diesen werden die laufenden Einzah-
lungen via Dauerauftrag ohne zusätzli-
chen Aufwand für den Schenker in der 
gewünschten Höhe und gemäss dem 
gewählten Zeitintervall automatisch in 
denjenigen Anlagefonds investiert, der 
ausgewählt wurde.

Rechtliche Lage beim 
Kindsvermögen beachten

Für Eltern wichtig zu wissen ist der fol-
gende Aspekt: Sämtliche Gelder, die 
das Kind durch eigene Arbeit erwirbt, 

wie der Lehrlingslohn, oder anderwei-
tig zur freien Verwendung erhält, wie 
Sackgeld, sind von Gesetzes wegen 
«freies Kindsvermögen». Darum ist es 
auch möglich, Bankprodukte abzu-
schliessen, die auf das Kind als Inhaber 
lauten. Über diese Konti können die 
Kinder selbstständig verfügen. Anders 
verhält es sich hingegen beim «gebun-
denen Kindsvermögen». Laut Gesetz 
haben die Eltern oder die gesetzlichen 
Vertreter dabei das Recht und die 
P�icht, das gebundene Kindsvermögen 
zu verwalten. Mit Erreichen der Voll-
jährigkeit können junge Erwachsene 
dann selbstständig über diese Vermö-
genswerte verfügen – die Eltern verlie-
ren sämtliche Rechte. Mit einem Ge-
schenk-Fondssparplan im gebundenen 
Kindsvermögen haben die Eltern somit 
die Möglichkeit, in der Ansparphase auf 
die Ersparnisse zuzugreifen, Ein�uss 
zu nehmen auf die Anlageform und am 
Ende �exibel festzulegen, wann sie das 
Ersparte dem Nachwuchs übergeben 
wollen.

* Dominic Odermatt 
ist Leiter Asset 
Management Advi-
sory bei der Luzerner 
Kantonalbank

Es dauert eine Weile, bis die Kleinen gross sind, darum lohnt es sich, die Sparfranken der Kinder systematisch anzulegen. Bild: Getty

Portfolioanalyse

Die richtige Zusammensetzung seiner 
Wertschriftenanlagen ist entscheidend. 
Bei den Chancen und Risiken gilt es im 
aktuellen Umfeld insbesondere zu 
prüfen, wie das Portfolio auf Inflation 
und steigende Zinsen reagieren wird 
und wo Optimierungsbedarf besteht. 
Eine unabhängige Zweitmeinung bringt 
Klarheit, gibt Sicherheit und schafft 
Vertrauen.

Senden Sie einen aktuellen 
Vermögensausweis an:
Weibel Hess & Partner AG
Portfolioanalyse
Inseliquai 12A 
6002 Luzern

Oder per E-Mail direkt 
an unsere Experten

Adrian Bienz
Finanz- und Anlageexperte
E-Mail: a.bienz@whp.ch
Telefon 041 619 59 55

Roland Christen
Vermögens- und Anlageexperte
E-Mail: r.christen@whp.ch
Telefon 041 619 59 60

Sam Mira
Anlage- und Vorsorgeexperte
E-Mail: s.mira@whp.ch
Telefon 041 619 59 57

www.whp.ch/vorsorgekompass
www.whp.ch/experten-mail
www.whp.ch/depotanalyse

Mehr Kultur.
Mehr Region.

luzernerzeitung.ch
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Greenwashing beim Geldanlegen
Anlagen Ökologisch und sozial vorbildlich oder Etikettenschwindel? Viele Anleger würden ihr Geld nachhaltig investieren, 

wissen aber nicht, wie sie seriöse Produkte identifizieren können. 

Adrian Bienz*

Für viele Anleger gilt nicht mehr nur 
das  Motto: «Hauptsache, die Rendite 
stimmt!» Sie wollen ihr Geld nicht nur 
vermehren, sondern auch Positives da-
mit bewirken. Idealerweise tragen sie 
dazu bei, den Klimawandel mittels 
nachhaltiger Energien zu stoppen oder 
die Weltmeere vor Verschmutzung zu 
schützen. 

Was es mit den 
ESG-Kriterien auf sich hat

Es wäre aber falsch, den Nachhaltig-
keitsbegri� nur auf die Umwelt zu bezie-
hen. Er umfasst auch gesellschaftliche 
und wirtschaftliche Aspekte. Mit Nach-
haltigkeit ist der Erhalt der Ressourcen 
unseres Planeten, sozial verantwortli-
ches Handeln und gute Unternehmens-
führung mit Rücksicht auf die Belange 
der Menschen gemeint. Sie sind als ESG-
Kriterien de�niert, was so viel heisst wie 
Berücksichtigung von Kriterien aus den 
Bereichen Umwelt (Environmental), So-
ziales (Social) und verantwortungsvolle 
Unternehmensführung (Governance).
Die meisten Anleger wissen nicht, wo-
ran sie erkennen können, ob eine Geld-
anlage auch wirklich nachhaltig ist. 

Falsch wäre es jedenfalls, bei der Pro-
duktauswahl einfach nur nach dem 
Namen zu gehen.

Unterschiedliche Ansätze von 
nachhaltigen Anlagestrategien

Dem Etikettenschwindel im Zusammen-
hang mit nachhaltigen Geldanlagen, 
auch «Greenwashing» genannt, ist aber 
kein Anleger hil�os ausgeliefert. Es gibt 
durchaus seriöse Websites, die Anleger 
zuverlässig informieren. 

Anlegerinnen und Anleger müssen 
sich zunächst darüber im Klaren sein, 
dass es unterschiedliche Ansätze gibt, ein 
nachhaltiges Investment zu de�nieren. 
Drei Methoden sind dabei besonders ge-
läu�g, die alle ihre Berechtigung haben: 
die Negativkriterien (auch als Aus-
schlusskriterien bezeichnet), die Positiv-
kriterien und der Best-in-Class-Ansatz.

Vertrauenswürdige Websites 
können helfen

Den ESG-Ansatz nutzen auch Indexan-
bieter wie MSCI oder Analyseunterneh-
men wie Morningstar. Anhand ihrer 
Rechercheergebnisse erstellen sie dann 
sogenannte Nachhaltigkeits-Ratings. Auf 
gewissen Internet-Seiten können Anle-
ger kostenlos überprüfen, wie von ihnen 

ausgewählte Fonds im Nachhaltigkeits-
Rating abschneiden. Quali�zierte Emp-
fehlungen zu nachhaltigen Finanzpro-
dukten �nden Anleger beispielsweise 
auch beim WWF, bei Swiss Sustainable 
Finance, Forum Nachhaltige Geldanla-
gen (FNG) oder mit Hilfe der jährlichen 
IFZ-Studie Sustainable Investments.

Gewisse Anlageprodukte 
besser meiden

Konsumentenschutzorganisationen 
warnen hingegen bei nachhaltigen An-
lageprodukten aus dem grauen Kapital-
markt. Dazu zählen etwa Direktbetei-
ligungen oder Nachrangdarlehen. Mit 
diesen kaum regulierten Produkten sind 
zwar hohe Gewinne möglich, die Ver-
lustrisiken sind aber beträchtlich. Geht 
das Investment schief, droht mitunter 
sogar der Totalverlust. Gemäss Finma 
dürfen Anleger eigentlich nicht mit un-
haltbaren oder irreführenden Verspre-
chungen über nachhaltige Eigenschaften 
von Anlageprodukten getäuscht werden, 
trotzdem ist Vorsicht geboten.

So erkenne ich nachhaltige 
Anlageprodukte

Zuerst sollte eine Anlegerin oder ein An-
leger ein Verständnis dafür entwickeln, 

was nachhaltiges Investieren bedeutet 
und was seine persönliche Nachhaltig-
keitspräferenz ist. Im zweiten Schritt 
kann dann die Checkliste «10 Schritte 
zum nachhaltigen Fonds» (siehe Kasten) 
weiterhelfen. Empfehlenswert ist zu-
gleich die Konsultation eines Fach-
manns, der im Beratungsgespräch die 
«richtigen» Fragen stellt:
– Wie entwickelt sich unter nachhal-

tigen Kriterien das Ertrags-Risiko-
Verhältnis des Investments?

– Sind die Nachhaltigkeitskriterien des 
Produktanbieters extern veri�ziert?

– Welche ESG-Ratings hat ein Produkt 
erhalten? Mit welchem inhaltlichen 
Schwerpunkt aus dem ESG-Spek-
trum?

– Welcher ESG-Ansatz wurde gewählt 
(z. B. Ausschlusskriterien, Best-in-Class 
etc.), und stimmt dieser mit den persön-
lichen ESG-Präferenzen überein?

* Adrian Bienz ist 
Leiter Portfolio 
Management und 
Anlageausschuss 
sowie Partner bei 
Weibel Hess & 
Partner

Checkliste «10 Schritte 
zum nachhaltigen Fonds»

• Nachvollziehbare, gleichbleibende 
Nachhaltigkeitskennzahlen 
(z. B. CO2-Fussabdruck)

• Transparente Darstellung, in 
welche Branchen Geld fliesst 
(z. B. mit Hilfe der 17 UN-Ziele 
für eine nachhaltige Entwicklung, 
kurz SDGs)

• Einfacher Zugang zu aktuellen 
Informationen und Entwicklungen 
der Kennzahlen

• Klare Ausschlusskriterien
• Persönliche Werte und Einstel-

lungen entsprechen den Fonds
• «UN Global Compact» und ein 

«Good Corporate Governance 
Kodex» werden eingehalten

• Überprüfbare, verständliche 
Selektionsmethode (Positivkriterien, 
Best-in-Class)

• Definierter Engagement-Prozess, 
um Verantwortung als Investor 
wahrzunehmen

• Ausgewählter Fonds ist nachhaltig 
laut den Infos der Checkliste

• Sonstige Rahmenbedingungen des 
Fonds sind persönlich stimmig

Besuchen Sie unsere Seminare zu Vorsorgeauftrag, Konkubinat
und Übertragung von Wohneigentum. lukb.ch/selbstbestimmt

Heute regeln, was morgen für
Ihre Liebsten wichtig ist.
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